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Prächtiger Schnee. 


* 


O, wie ſchön, wie ſchön, wenn aus den grauen Höh'n 


In dichtem Gewimmel, hernieder vom Himmel 
Sanft und ſtill, wohin ſie will, 5 

Weit und breit, auf Dach und Gaſſe, 

Sich niederläßt die dichte Maſſe!l 


Die weiße Flocke dort netzte eine Locke, . 
Die küßt eine Wange; fei nur nicht bange — 
Im Himmel d'roben, von Engeln gewoben 
Iſt rein ihr Gewand, ohn' irdiſchen Tand! 


Wie lacht entgegen dem weißen Regen 

Das Auge der Knaben; fie kommen und traben, 
Schlitten auf Schlitten, gar luſtig geritten, 
Mädchen hintan, auf gleitender Bahn. # 


Straße ein und aus, Freude in Saus und Braus; 
In fröhlichem Recken, in Furcht und Schrecken; 


Alt und Jung in Schritt und Sprung, 
Eifern, treiben, raſten, ſchnaufen, 
Zittern, gleiten, drängen, laufen. 


und jetzt — ? Das Gleißen des zierlichen weißen 


Geſtöbers, des feinen, des engelreinen! 5 
Wo iſt es geblieben ? —- Zertreten, zerrieben! 
Koliger Schlamm, was vom Himmel kam! 


Wie dieſe Flocke rein war ich einmal! 
Wie ſie herunterſank vom Himmelsſaal! 
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So ſank von Fall zu Fall bis auf den Grund 
Ich auch, zertreten nun und todeswund, 


Ich nippte, ſchlürfte, endlich trank ich aus 
> Seumelteld; bis zu der Hefe Graus, 
Für einen Biſſen Brot ein feiles Weib, 

Verkauft, verloren nun an Seel' und Leib. 
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Ich teilte einſt der Flocke reines Weiß, 
Der Unſchuld Zier, der Stirne Ehrenpreis. a 
Wa find' ich noch der Schweſtern trautes Paar ? 
Das Mutterherz, den Kranz im gold'nen Haar? 


Verloren mir und euch, und ohne Gott, 
Auf off ner Straße jedes Buben Spott, 
Dem Leben feind und vor dem Tod erblaßt, 
Geſpenſt den Toten, Lebenden verhaßt. 


Und wehe mir, wenn Schauder mich faßt in dunkler Nacht 
Und unter mit kein Lager, ob mir kein Aug', das wacht, 
Wenn das Gebet verſagt, zum Seufzen ich zu ſchwach, 
Der Himmel mir verſchloſſen, kein Ohr vernimmt mein Ach! 


a einem ſorglich in Seidenpapier gehüllten Blumenſtrauß 
ſteigt Hubert Relling fo leicht und elaſtiſch wießeiner, deſſen 
Schritte von freudiger Erwartung beflügelt werden, die Treppe des 
einfachen Miethauſes empor. Noch hat die kleine, blonde Elſe, die 
trotz ihres Berufes einer Opernchoriſtin ſo ſchen un 
iſt wie das ſittigſte Bürger⸗ 
töchterlein, ihm nicht ge- 
ſtattet, ihr Koſtbareres als 
Blumen zu Füßen zu legen. 
Und ſelbſt dieſe in ſeinen 
Augen ſo geringfügige Gabe 
ſcheint ſie jedesmal mehr 
in Verlegenheit zu ſetzen 
als zu erfreuen. Aber Hu⸗ 
bert Relling zweifelt deſſen⸗ 
ungeachtet keinen Augenblick 
an ſeinem endlichen Erfolg. 
Er kennt die Frauen und 
weiß auf Grund ſeiner rei⸗ 
chen Erfahrung mit unfehl- 
barer Sicherheit den Weg 
zu ihrem Herzen zu finden. 
Darüber, daß die blonde 
Elſe mit Gold und Bril⸗ 
lanten nicht zu gewinnen 
iſt, gibt er ſich längſt keiner 
Täuſchung mehr hin. Sie 
hat ihre Grundſätze, und 
ihre reine Mädchenſeele 
träumt noch von der großen, 
ſtarken, nimmer vergehen⸗ 
den Liebe eines edlen und 
treuen Mannes. Wenn fie 
ahnte, wie weltenweit Hu⸗ 
bert Rellings Anſchauungen 
über dieſe Dinge von den 
ihrigen entfernt find — 
wenn ihr feine Vergangen ⸗ 
heit bekannt wäre, fie würde Ri 
ihm auf der Stelle ihr RER 5 

Ohr und ihr Herz für immerfverfäliepen. Aber ſie iſt glücklicher⸗ 
weiſe vollkommen ahnungslos. Sie glaubt felſenfeſt an die Lauter⸗ 


| Geboren wurden: 
im Deutschen Reich(4904) 
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keit ſeines Charakters und feiner Abſichten. Alles, was er ihr 


über die Natur ſeiner Empfindungen gefagt hat und über die 
unüberwindlichen Hinderniſſe, die ſlch vorläufig noch einem öffent⸗ 
lichen Verlöbnis entgegenſtellen, iſt ihr wie ein Evangelium. Und 


wenn ſie ihm eines Tages im Rauſch ihres jungen Blutes gewähren 


ſollte, was er erſehnt, fo wird ez in der Gewißheit geſchehen, 
daß ihr Leben für alle Ewigkeit unauflöslich mit dem ſeinen ver⸗ 


e 
N 


Der Tag der Tote 


d zurückhaltend 


Die Säuglingssterblichkeit in De 


oder 36auf | D 
100 Einwohn, 


avon starben im Alter von unter4Jlahr: 


ooh eur 
wolınrwohn. 


guss ii eriie Gesammtsterbliohkeit; ee 5 


Je Kind. \ GN 
oder (rauf | 
100 Einwohn. 


uge und todesmüde bricht, “ a u 
das Schneefeld, den Kranz die Hölle fi 
locke, des Himmels weißes Kind, f 


4 


ieder, fo freundlich und fo lind. f 


N Verzweifelt mir das A 
Mein Grab wird heute 
Und ſiehe da, — die F 


Läßt ch auf Sünder n 


O Sünderin, verzage du nicht in deinem Weh, 

In deinem Fall zertreten, wie dort im Schlamm der Schnee, 
ja hernitder das weiße Gotleslamm is; 
dich geblutet am harten Kreuzesſtamm. 


cht! 


Für dich ſtieg 


„ ‚Und hat für 


Iſt es denn wahr, 
Und bis in meine Tie 
So will ich ihn ergreifen 2 
Dann wird wie Schnees Weiße die Schuld, die 


daß fern ſein Ohr mein Ach vernahm? 
fen fein Blut herniederkam? 

in meiner tiefſten Not, 
blutig rot! — 


. 
Nn. * Von Nein hold Ortmann. 
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weiß, beſchwert Hubert Rellings 
Sich von ſolchen Skrupeln beirren 
laſſen, hieße einfach auf die köſtlichſten Freunden des Daſeins ver» 
zichten, und er iſt der Mann nicht, fi) aus übertriebener Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit eine Entſagung aufzuerlegen, die ihn höchſtens dem 


knüpft iſt. Daß er das alles 
Gewiſſen nicht im mindeſten. 


Geſpött feiner Freunde 
preisgeben würde 


Oden im dritten Stock 
entfernt er behutſam die 
Hülle von den Blumen. Es 
ſind herrliche Roſen und 
prächtige Orchideen, das 
Schönſte und Teuerſte, was 
der Gärtner ihm zu liefern 
vermochte, Er hat nun ein⸗ 
mal die Gewohnheit, frei» 
gebig zu ſein, ſo lange er 
verliebt iſt, auch wenn, wie 
Rin dieſem Falle, die Be. 
ſchenkte keine Ahnung hat 
von der Koſtbarkeit ſeiner 
Gaben. Die alte Frau, 
unter deren Schutz Elſe 
lebt und die in naiver Welt 
unkenntnis ebenfalls felſen⸗ 
feſt an die Rechtſchaffeuheit 
des hübſchen, freundlichen 
Verehrer glaubt, läßt ihn 
in das Wohnzimmer ein 
treten, und da kommt im 
Elfe fertig zum Au!) en 
gekleidet entgegen. Er iſt 
bei ihrem Anblick faſt un⸗ 
‚angenehm berührt, denn fie 
hat fich wahrhaftig wie zu 
einem Begräbnis angezogen. 
Ein ganz einfaches ſchwarzes 
Kleid, ein ſchwarzes Jäck⸗ 
i en chen und ein ſchwarzer Hut, 
aA das bildet heute ihr Sonn» 
tagskoſtüm. Wenn ſie darin auchß uicht weniger reizend ausſieht 
als in den lichten Farben, die ſie ſonſt zu tragen liebt, ſo iſt die 
trauermäßige Kleidung doch ganz und gar nicht nach Hubert Rel- 
lings Geſchmack. Er muß ſich ein wenig Gewalt antun, um ihr 
feine Enttäuſchung nicht ſogleich zu offenbaren. Ritterlich zieht 
er die freundlich dargereichte kleine Hand an ſeine Lippen und mit 
einigen galanten Worten, die der kleinen Elſe gegenüber immer 
2. = ind. Gefühlvolle haben müſſen, überreicht er ihr ſeinen 
Strauß. f 
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ED die entzückenden Blumen 1 ruft fie in ehrlicher Ber auch ihren Zweck erfüllen. In der Droſchke, die ſie dem weit ent» 
wunderung mit allerliebſtem Erröten. „Roſen — um dieſe Jahres- | fernten Friedhofe zuführen ſoll, macht er einen Verſuch, ſeinen 
zeit! — Und die anderen, die ich noch nie geſehen habe! Woher Arm um Elſes ſchlanke Geſtalt zu legen; aber ſie weicht ihm aus 


du das unr immer nimmſt, Hu⸗ 
bert! — Ich danke dir von gan⸗ 
zem Herzen. Aber ich — ich 
wmöchte dich zugleich um etwas 
bitten. Willſt du mir verſprechen, 
nicht böſe darüber zu ſein?“ 

Er verfichert feierlich, daß 
er ihr nur aus dem Grunde böſe 
fein könnte, wenn fie jemals anf 
hören würde, ihn zu lieben. Nun 


kommt ſie zögernd mit ihrem 


Anliegen. 

„Ich konnte nebenan in der 
Blumenhandlung nichts mehr be⸗ 
kommen und möchte nicht mit 
leeren Händen auf den Kirchhof 
gehen. Möchteſt du mir nicht 
erlauben, Hubert, dieſe Blumen 
auf das Grab meiner armen 
Freundin zu legen?“ f 

„Sie find dein Eigentum, 


Schatz,“ erwidert er etwas ver 


ſtimmt, „und du kannſt damit 


natürlich tun, was dir gefällt. — u 
Du willſt auf den Kirchhof? Muß 


denn das gerade heute ſein? Ich 
hatte mich gerade fo darauf ge 
freut, daß wir zuſammen —. 
Doch mit einem ernſthaften 
Kopfſchütteln fällt fie ihm in die 
Rede: 
„Weißt dußdeun nicht, daß 
heute Totenſonntag iſt, Hubert? 
Ich würde mir ganz ſchlecht und 
lieblos vorkommen, wenn ich an 
dieſem Tage nicht einmal eine 
Stunde übrig hätte für meine 
liebſte Freundin. Es wird ohne⸗ 
hin niemand außer mir an ihren 
Grabhügel kommen, denn ſie 
ſtand ganz allein in der Welt, 


als fie farb. Nein — der heutige Tag gehört ihr — das darfſt du 
mir nicht verwehren.“ — Er verwünſcht in der Stille ſeines Her⸗ 


— 
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und nach habe ich es doch erf 
talitäten; aber er fieht ein, d 


und ſagt mit fanftem Vorwurf: 
„Nicht jetzt, Hubert! Schilt mich 
töricht; aber ich will wicht daran 
erinnert ſein, wie glücklich ich 
bin. Mir iſt es, als ob ich mich 
damit an derjenigen verſündigte, 
die ſo namenlos unglücklich war. 
Seit dem Erwachen heute mor⸗ 
geus habe ich an nichts anderes 
denken können, als an fie. Wenn 
du ſie gekannt hätteſt und wüßteſt, 
wie ſchwer ſie an ihrem armen 
Daſein getragen hat, zürnteſt du 
mir nicht, weil mir der heutige 
Tag nun einmal nichts anderes 
ſein kann, als ein Tag wehmütiger 
Erinnerung an die Tote.“ 
„Wenn ſie dir wirklich ſo 
nahe ſtand, wie geht es daun zu, 
mein Liebling, daß du mir noch 
niemals von ihr erzählt haſt?“ 
„Ach, es fällt mir ſo ſchwer; 
die Erinnerung iſt ſo traurig! 
Wenn ich an ſie denke, ſchnürt 
es mir das Herz zuſammen und 
mich überkommt eine namenlofe 
Bangigkeit — ein Gefühl, als 
ob alles um mich her grau und 
trübe wäre, als ob ich an keines 
Menſchen Güte mehr glauben 
dürfte. Sie war gut, ſchön — 
und noch ſo jung! Daß ſie es 
trotzdem nicht mehr aushielt hier 
in der Welt und ihr der Tod 
willkommener war als das Leben, 
Hubert, das erfüllt mich mit 
ſchrecklicher Angſt vor der Schlech⸗ 
tigkeit der Menſchen. Die Schlech⸗ 
ligkeit eines Meuſchen war es, die 
fie dorthin gebracht hat. So uns 
gern ſie auch davon ſprach, nach 


ahren.“ Hubert haßt die Seutimen⸗ 
aß es vor der Hand numöglich iſt, 


von etwas anderem 


zer s die törichte Sen⸗ 

timentalität, die den gem : mit ihr zu reden. 
Toten auf Koſten Jieshau Er muß deshalb 
der Lebenden Opfer * Eröbers wohl oder übel das 


bringt; aber er hütet 

ſich, etwas derartiges 
zu äußern und weiß 
ſich als ein guter 

Schauspieler in das 
Unvermeidliche zu 
finden. Obwohl er 


Er. Hage, 


rauf eingehen. f 
„Deine Freundin 
hat ſich alſo das 

Leben genommen!“ 
ueber den zier⸗ 
lichen Leib des Mäd⸗ 
cens geht ein frö 


eine unüberwindliche 55 ſtelndes Erſchauern, 
Abneigung gegen i Zsc und ſie ſchmiegt ſich 


den Beſuch von 
Friedhöfen hat, er⸗ 
klärt er ſich doch 
fofort bereit, Elſe 
zu begleiten, und 
der dankbare Auf⸗ 
blick ihrer ſchönen 
Augen läßt ihm die 
Aus ficht auf das 
mehr als zweifel 
hafte Sonntagsver⸗ 
guügen ſchon etwas 
weniger widerwärtig 


e, 


Aline grünen 


Beuzmchen | 


n 


225246 
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erſcheinen. Um ſeine kostbaren Blumen iſt es ihm freilich bitter 18 


leid, und er denkt bei fich, daß Aſtern und Tuberoſen 


ſchließlich 


| x 


— 


2 


70.) 


nd 


nstädt / 


enger an ihren Be⸗ 
gleiter, als fie er⸗ 
widert: N 
wNiemand hat es 
gewußt anßer mir, 
und ich würde es 
anch keinem anderen 


Cs war kein unglüd» 5 
löcher Zufall, daß 
der Gashahn in 


anvertrauen als dir. 
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ihrem Tode einen Brief geſchrieben, in dem fie mich um Ver- Erleichterung, als die Droſchke endlich vor dem Eingangstor des 
zeihung wegen des Schrittes bat, den fie nicht länger mehr auf⸗ Friedhofes hielt. Einer kleinen Völkerwanderung gleich zieht es 
ſchieben könne. Es war ſchrecklich, Hubert! Win ich einen in endloſem Strome durch das weitgeöffnete Tor, und die naßkalte 


Raſimir und Eulalia 


oder: Ser | 


+ 
Inromir und Naſuura. 
(Ein Jahrmarktslied.) N 
Von Detlev von Lilien cron. 
An Hengſte geb' ich meine Sporen 
und raſe wild durch Wald und Haid’, 
Von jedem Jammer ungeſchoren, 
Durch menſchenleere Einſamkeit. 
Es jagt in wirbelndem Getreibe 
Der Rieſenwolken ſchwarzes Heer, 
Verdeckt des Mondes volle Scheibe, 
Von ferne donnert ſchon das Meer. 


Ich ſehe ſchwach im Vorwärtsſtürmen, Eulalia gibt fich mir zu eigen; 
Es wird die Seele mir ſo weit, O Kaſimir! haucht heiß ihr Kuß. 
Ein Schloß mit ſcharfumriß'nen Türmen Es ſtürzt die Nacht, die Stunden ſteigen, 
Hochwachſen aus der Dunkelheit. Der Wächter bläft den Tagesgruß. 
Ein Eichbaum ragt, an den ich binde 8 5 : 
Mein dampfend Roß mit raſchem Griff. Der Morgen drängt ſich aus dem Tore, 
Wie ſchnell ich daun den Fußpfad finde Das Lucifer geöffnet hat, = 
Hinauf zur Burg auf ſchroffem Riff. Ein feiner Rauch zieht auf dem Moore, 2 
Br Im Tau trinkt ſich die Sonne fatt. 5 
Das Mädchen ruht in meinen Armen, Das liebe Mädchen winkt am Feuſter: 
Sie lacht und weint an meiner Bruſt. Wann kommſt du wieder, Jaromir? 
O Götter, ſeufz' ich, habt Erbarmen, Geduld, zur Zeit der Nachtgefpenfter 
Verkürzt mir nicht die kurze Luſt! Bn ich, Roſaurchen, wieder hier. 
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Menſchen auf Erden vom Grunde meiner Seele haſſe, ſo iſt es 
jener erbärmliche, meineidige Mann, der ihr Leben auf feinem 
Gewiſſen hat.“ — Hubert Relling fragte nicht weiter, denn die 
Erzählung wurde ihm unbehaglich. Er empfand es wie eine 


Laft des trüben Novembertages ſcheint ganz erfüllt von dem ſüßen 
Duft der Blumen an der ſtillen Ruheſtätte der Toten. Hubert 
Relling muß ſich der Führung Elſes überlaſſen, denn er hat keine 
Ahnung, wo fi das Grab ihrer unbekannten Freundin befindet. 


„ 
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* 9 Seite 69 


ee 


Illustrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


Während ſie langfam inmitten der eruſten, ſchweigſamen Menge | mit zuckenden Lippen: „Vergib mir, Martha — vergib!“ Es war 
dahinſchreiten, iſt es ihm ſchon leid, daß er ſie nicht hat allein nur wie hingehaucht; aber das Mädchen an ſeiner Seite hat es 
hierher gehen laſſen. Er liebt fröh⸗ doch gehört. Mit haſtiger Bewegung 
liche Geſichter und herzliches Lachen. wendet fie ihm ihr erſchrockenes Ant⸗ 
Die verhärmten Züge der Witwen litz zu und dann ringt es ſich von 
und die blaſſen Wangen früh ver⸗ ihrer Bruſt: 
waiſter Kinder fallen ihm auf die „Du biſt es geweſen, Hubert, — 
Nerven. Das leiſe Schluchzen, das — du?“ i 
hie und da an fein Ohr dringt, vers Sein Haupt ſinkt noch tiefer, ſeine 
dirbt ihm heute gründlich die Laune. Finger graben ſich tief in das feucht⸗ 
Eine abgeſchmackte Einrichtung, dieſer kalte Erdreich des Hügels ein und 
Totenſountag! — denkt er bei ſich. ſein Atem geht ſchwer wie ein Röcheln. 
Man hat wahrhaftig ein Gefühl, als Er hört das Raſcheln eines Klei⸗ 
gäbe es auf der Welt nichts anderes des neben ſich, aber er blickt nicht 
mehr wie Trauer und Herzeleid. Es auf. Er fühlt, daß Elfe ſich erhoben 
find fatale Gedanken, die in einem hat, und er vernimmt in der nächſten 
wachgerufen werden, Gedanken und Minute den Klang ihres ſtch eutfer 
Vorſtellungen, denen ein vernünftiger nenden Schrittes. Er weiß, daß dieſe 
Menſch ſonſt ſo weit als möglich aus Schritte ſie für immer hinwegführen 
dem Wege geht. c aus ſeinem Leben, daß ſie für ihn 
Er wag! es gar nicht mehr, ein anf ewig verloren iſt; aber er macht 
Wort an ſeine ſchöne, verſtummte keinen Verſuch, ſie zu halten, und 
Begleiterin zu richten. Die tiefe rührt ſich nicht. Aus den ſchmerzlich 
Traurigkeit auf ihrem Geſicht läßt aufgewühlten Tiefen ſeiner zerknirſch⸗ 


Bemerkönsworts. bersönlichkeifen aus dem neuen Reichstag. | 


Graf kähitz ons.) v.Heydebrand (Kons.) Fürst 


N 


atzfeldt (Rpt) n =; 
a Prinz Kohanlahe (Rpt.} 


n 3 IN . 
HompeschfCtr) Prof.Paasche (natlib.) 


Tun 


ihn verſtummen. Wie er fie beinahe ER 7 ten Seele klingt ihm eine Stimme 
ſchen von der Seite betrachtet, iſt es . em, entgegen: f N 

ihm, als ſähe er eigentlich erſt heute, Prinz Schönsich lib) e cf Eick „Es kommt ein Tag, da den Ge⸗ 
wie kindlich rein und ünſchuldig die 5 2 ſtorbenen die Gewalt gegeben iſt über 


die Lebenden. — Wehe dir, wenn du 
an dieſem Tage mit ſchuld beladenem 
Herzen vor dem Schatten eines Toten 
im Staube liegſt!“ — N 


Zu unſeren Bildern. 
8 


Unſere Statiſtik S. 66 gibt un⸗ 
ſeren Leſern die Möglichkeit, in den 


Züge dieſes Mädchenantlitzes noch find. 

Nun biegt Elſe in einen der 
Seitengänge ein, und der, der ihr 
zögernd folgt, flieht fie vor einem 
ſchmuckloſen, efenüberwucherten Hügel 
ſtehen bleiben. Ein ganz ſchlichtes 
Holzkreuz ragt von dem Hügel empor, 
und er lieſt die Inſchrift: ä 
„Dein kurzer Tag hat früh dich müd' gemacht, 
Es ſei 5 ee Nh we lang 
i “ acht!“ 


Eine unwiderſtehliche Macht 
zieht ihn gegen ſeinen Willen näher 
zu dem Högel heran, und über das 
blonde Haupt der neben dem Grabe 


ahr 


Sin Ber (Soc) 


Knienden hinweg lieſt er: 
„Hier ruht in Frieden Elvira 


Martha Römer, 
geſtorben im ein⸗ 


drei deutſchen Ländern Mitteleuropas 


ſelbſt Vergleiche über die Fruchtbar⸗ 


keit und die Le⸗ 
benszähigkeit an⸗ 


— 


undzwanzigſten Momentskizze abs dem Pro zuſtellen. Am 
Jahre ihres Le- ö . . meiſten Kinder 
bens.“ FEE werden in Oeſter⸗ 

Wie ein „ reich ⸗Ungarn ger 
Schleier legt ſich's — Luggage: boxen, wo auf 
ſekundenlang vor — | 7 100 Einwohner 
ſeine Augen. Er 2 er im Jahre 3,6 


hat die Empftn⸗ 
dung, als griffen 
eiskalte Finger 
nach feinem Her⸗ 
zen. Mit leerem 
Blick ſtarrt er 
auf den Strauß 
von Roſen und 
Orchideen, 
Elſe auf den 
Hügel niederge⸗ 
legt hat. Daun 
— er weiß nicht, 
wie es geſchieht, 
zwingt es ihn 
mit unſichtbaren 


Fäuſten in die 


Knie nieder. Tief 


finkt fein Haupt an 


den 


‚fein [ die Bruſt herab, und während brennend 
Tropfen über ſeine Wangen rinnen, murmelt er halb unbewußt 


5 N | 


(ert er) 
heiße | 


teil, daß die Gänglingsfterblichleit bei ihr am 


Kabeln 2 . Auf 
100 Einwohner fterben hier jährlich nur 1,4 Kinder im Alter von 


Geburten kom⸗ 
men, ſpeziell in 
Ungarn, wo der 
Prozentſatz ſogar 
3,7 Geburten aus⸗ 
macht. Deutſch⸗ 


3,41 Geburten 
die goldene Mit⸗ 

„ telſtraße ein, am 
——ſſchlechteſten ſteht 
die Schweiz da, 
denn hier kom⸗ 
men nur 2,77 
Geburten 
100 Einn 


land hält mit 
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unter einem Jihre, in Deutſchland 1,96 Kuder, in Oeſterreich⸗ 
Ungarn aber gar 2,51 Kinder, ein ganz horrender Prozeutſatz, der 
auf die dortigen ſanitären Verhältniſſe ein eigenartiges Licht wirft. 
Gehen wir nun noch etwas weiter und ſtellen wir gleichzeitig einen 
Vergleich über die Todesfälle der unehelichen und ehelichen Kinder 
an, jo ergibt ſich, daß — von der Schweiz und Ungarn abgeſehen, 
wo uns die Zahlen fehlen — in Oeſterreich ſchon auf 5,6, in 
Deutſchland aber erſt auf 7,5 Todesfälle von Kindern ein unehe⸗ 
liches Kind kommt. Die Auffiht über die Säuglingspflege muß 
demnach in Deutſchland eine wirkſamere fein, als in Oeſterrecch. 
Was den Geburtsüberſchuß über 
die Geſamtſterblichkeit angeht, 
alſo das eigentliche Geſamtreſultat 
unſerer Aufſtellung, jo marſchiert 
hier Deutſchland an der Spitze, 
da es einen Ueberſchuß von 1,45 
auf 100 Einwohner hat, Oeſter⸗ 
rei h⸗Ungarn hat nur 1,1 und 
die Schweiz gar nur 1%, ein 
Beweis für die zufriedenſtellende 
Entwicklung der ſanitären Maß⸗ 
nahmen in Deutſchland, aber auch 
für die geſunden wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe. 

Eigenartige Winter⸗ 
vergnügungen. (S. 67.) Es 
gibt doch kurioſe Leute und das, 
waß man unter dem Sammel⸗ 
namen Sport zuſammenfaßt, zei⸗ 
tigt oftmals die feltfamften Ge⸗ 
bilde. Ob der Sport durch eine 
Bravonrleiſtung, wie diejenige der 
Mailänder Schwimmer, gefördert 
wird, welche bei 9 Grad unter 
Null am 29. Januar im größ⸗ 
tenteils mit Eis bedeckten Fluſſe 
Olona mehrere Kilometer ſchwim⸗ 
mend zurücklegten und nach be⸗ 


N “ i et 
einander. Das eine Projekt ſieht eine Linienführung nach Kreypan 
ſüdlich von Merſeburg vor, das andere eine Linie nach Schkopau 
nördlich Merſeburg. Die Intereſſen der Stadt Merſeburg find 
für die erſtere Linienführung. Dieſe Linie hat aber den Hebel. 
ſtand, daß, wenn ſich auch die Bauzeit bei ihr weſentlich kürzer 
und demnach die Koſten niedriger ſtellen dürften, immerhin das 
vielfach gewundene Flußbett der Saale der Schiffahrt große Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten dürfte. Um auch dieſer Schwierigkeit zu begegnen, 
iſt nun noch ein neues Projekt ausgearbeitet worden, welches von 
dem großen geplanten Schiffshebewerk bei Wüſtenentſch aus einen 

N beſonderen Kanal nach Löſſen 

ö zum Abſchluß an die alte Saale 
vorſieht. Dieſer Kanal würde 
aber Merſeburg geradezu vom 
Verkehr ausſchließen und damit 
wäre die Stadt kaum einverſtan⸗ 
den. Es ſcheint demgemäß, als 
ob das Projekt Burghauſen⸗ 
Schkopau den Vorzug finden 
würde, zumal Merſeburg von 
Schkopau nur etwa drei Klmtr. 
entfernt liegt. Der Kanal würde 
bei dieſer Linienführung von 
Burghauſen aus zunächſt in ge 
rader Richtung bis zur Luppe 
weitergehen und dann dem Buppe⸗ 
tal bis Löſſen folgen. Von hier 
würde dann ein gerader Kanal 
direkt auf Schkopau zu ſich an⸗ 
ſchließen, wo der Kanal in die 
Saale münden würde. Das durch⸗ 
weg ſumpfige Terrain würde zwar 
die Arbeiten ſehr erſchweren, an⸗ 
dererſeits aber würde auch eine 
Linienführung gewonnen, welche 
alle ſonſtigen Uebelſtände ver 
meiden würde. Die Stadt Leipzig 
ſelbſt, die durch die Elſterkanali 


endetem Match die durchſchwom⸗ 
mene Strecke an Land nackend 
im Dauerlauf zurücklegten, um 
nur einigermaßen das Blnt wie⸗ 
der in Wallung zu bringen, das 


möchten wir doch füglich bezwei⸗ 


feln. Es muß geradezu als ein 
Wunder betrachtet werden, wenn 
die Teilnehmer keine eruſten 
Schäden davongetragen haben. 
Wir brauchen aber nach derar⸗ 


tigen Algeſchmacktheiten gar nicht 


erſt nach Mailand zu gehen. Nein, 


ſogar in unmitlelbarer Nähe von 


| Berlin, im Grunewald, hat die 
Modekrankheit der Naturheil⸗ 


Alexander Babieki, 
zukünftiger Reichduma⸗Abgeordneter. 


WPelanntlich iſt es heute bereits entſchie 
B den, daß zum Reichs duma⸗Abgeord⸗ 
neten für die Stadt Lodz Herr Alexau⸗ 
der Babicki gewählt werden wird. 
Herr Babicki verſpricht, als Angehöriger 
der polniſchen Fortſchrittspartei, Alles auf⸗ 
zubieten, was in ſeinen Kräften ſteht, um 
auch die Intereſſen der nicht⸗polniſchen 
Einwohner der Stadt zu vertreten. Wir 
bringen unſeren Leſern ein wohlgelungenes 
Bild des künftigen Reichsdumabbgeordneten. 


ſierung in unmittelbare Be⸗ 
rührung mit dem neuen Kanal 
gebracht werden würde, wird wohl 
ebenfalls dem Schkopauer Projekt 
ihre Sympathien zuwenden. 

Der Zwei „Mächte“ Stan . 


dard der engliſchen Flotte. 
(B. S. 71.) Man hatte beim 


Regierungsantritt des liberalen 
Kabinetid in England allgemein 
erwartet, daß eine Abrüſtung er⸗ 
folgen werde. Es hat ſich aber 
gezeigt, daß ſoſehr auch die Re ⸗ 
gierung zu einer ſolchen hinneigen 
mag, fie doch bei euergiſchen Maß 


nahmen in dieſer Richtung auf 


kunde, wie unſer Bild zeigt, ſo⸗ 
genannte Schneeluftbäder ins Le⸗ 
ben gerufen. Wir wiſſen nicht, 
was verſchrobener ſein kann, ſich f 
halbnackend oder nahezu nackend f 


RN 
D 


großen Widerſtand gefaßt ſein 
mußte, der eventuell ihr ſelber 
gefährlich werden könnte. Eins 
zelne Blätter, namentlich die 
jenigen der Konſervativen, werfen 


im Schuee zu wälzen, wie die drei Grazien auf unſerem Bilde es der Regierung jetzt ſchon Gefährdung der Sicherheit des Vater⸗ 


tun, oder ſich dem Apparat des Photographen auszuſetzen. 
Ein ſächſiſches Kanalproſekt. Der Plan einer 
bindung der Elſter bei Leipzig mit der Saale in der Merſeburger 


Gegend iſt ſchon ſehr alt und bereits vielfach erwogen worden. 


Alle in dieſer Hinſicht aufgeſtellten Pläne haben ſich aber nunmehr 
zu einem Projekt verdichtet, das nur hinſichtlich der Linienführung 
noch Zweifel läßt. Wir bringen unſeren Leſern heute Seite 67, 
einen Situationsplan. Ueber den Ausgaugspunkt d.s Kanals in 
Lindenau Plag witz beſteht kein Zweifel mehr. Der Kanal beginnt 
hier an dem bereits in der Fertigſtellung begriffenen großen Leip⸗ 


ziger Hafen an der Elſter und fol unter der Markranftädter Eiſen ⸗ 
bahn hindurch in genau gerader Richtung nordweſtlich bis Burg⸗ 


1 0 landes vor. Solche Vorwürfe ſind den Liberalen natürlich höchſt 
er⸗- 


unangenehm und ſo haben fie denn zur Beruhigung des Landes 


eine Tabelle aufgeſtellt, aus der man erſehen kaun, daß die eng ⸗ 


liſche Flotte auch jetzt noch immer den Zwei „Mächte“ Standard 
einhält, daß ſie alſo zwei Mächten noch immer gewachſen iſt, ſelbſt 
wenn es ſich 


um die beiden ſtärkſten Seemächte Frankreich und 


Deutſchland handelt. Die Engländer haben Oeſterreich⸗Ungarn 


fortgelaſſen, wir aber haben in unſerer Aufſtellung auch dieſes 
mit einbezogen, denn mit Einſchluß der kleinen öſterreichiſch⸗ un 


gariſchen Flotte wäre ſchon eine Uebermacht gegen England vor 
handen. Immerhin iſt die engliſche Flotte, die allein aus 54 
Linienſchiffen ohne die Kreuzer beſteht, eine Ehrfurcht gebietende 


hauſen führen. Von Burghauſen an gehen nun die Pläne aus-. Macht. Verfügt fie doch über 292 Geſchütze ⸗ſchweren Kalibers 


2 5 


und über eine Reſerve von rund 75 Ge. 
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ſchützen dieſer Art. Frankreich hat dem. Fr — 5 N b 15 
gegenüber nur 24 moderne Linienſchiffe, Der Zu if Sende bend gene ante und. m cle beiden iensffente?, If 
Deutſchland mit Einſchluß der im Bau England F . “Frankreich: 1 
befindlichen Erſatzbauten 26 Lintenſchiffe, nglan Ki > u 4 
Oesterreich ungarn 9 Panzer. Was die dulgehen 4 77 e 9 
Geſchütze anbelangt, ſo ändert ſich das * ae Belange. See, 14 
Bild aber gewaltig, Frankreich hat 230 # 5 Rsmilhes - 2 E 
Geſchütze erſter Qualität auf ſeiner um eee, 2 > Empress ot indial 8 Deutschland‘ ji 
die Hälfte kleineren Flotte mit einer Ne, | ar e (ch es FF ı 
ſerve von 90 Geſchützen. Deutſchland 208 4% ö „ ge * j 
Geſchütze und 101 Geſchütze in der Reſerve. en, Lesben. — „ Mile chles! Be 
Beide Mächte find alſo den Engländern Arausien, . aloe - 2 Sr Pommern > — 
hinſichtlich der Gef de weſeutltch über⸗ Beinen 8 15 S, e,, | 
R J \lommonrnes . . — 22 
en Automobli⸗Mennen um den De Je Se Feen e 5 | 
Taunus Wanderprels. Am Freitag e Easy 1 | 
vergangener Woche fand in Mannheim . > Denten e | 
eine Sitzung von Vertretern der fünf Aemene Da ‚Sehwzöen 3 
Klubs fait, die, wie ſchon mitgeteilt, n ee (ccc, 5 S 7 > 
dieſem Jahr zum erften Mal mit einen un Vergnisud — Witteisdac N 
neuen ſportlichen Unternehmen der für # . 22 > e e, 1 
deutſchen Tonztenfahrt an die Deffentliche 1 eee | : Vemoeratie Wien 7 > 4 
keit treten wollten. Die Konkurrenz er- „ Re “ 2 Friedhich v. mM. 4 
hält offiziell. den Namen „Tourenfahrt ee, Werte Worth | 
durch Süddentjchland um den Taunus |, gen Bepathpue | ne | 
wanderpreis“ und beginnt am 28. Auguſt Col, Pafrie Aug Weissenbarg| ’ 
morgens in Frankfurt a. M. Am Abend I] rer A Suffren 5.26 1 
vorher werden ſchon die Wagen abgenom.; ee | Jene 2 S österreich-Unzarn 
m 55 11 geht ichn e Mustriis | 7 5 Pe e ha 1 
gart und Triberg im warzwald, am eile. 7 ee Karl >. 
zweiten Tag von Triberg über Mülhauſen „%%% 9 I" >> . 5 eben erg 
Prince Georß m : Massen Arpad 4 
nach Mannheim. Am 31. Auguſt iſt | Tr lerrat Habsburg . 
Ruhetag. Am 1. September findet ein Wasnificent erden More . 5 7 0 
Mayestic ER i 
Schnelligkeitsrennen in der Ebene auf der || 5. Zabel 9.24 Monarch 


Strecke Mannheim-Sedenheim ftatt, am 
Nachmittag des nämlichen Tages eine 
Bergkonkurrenz auf den Königsſtuhl. Am 


Abend iſt in Mannheim Schlußbankett und Preisverteilung. 
n ſteht ein * im Werte von Mrk. 25,000, 


W 
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Zur die übrigen bisher vorhandenen Preiſe betragen 50,000 Mark. 
Die Wagen 5 in drei Klaſſen eingeteilt: 1. 2½ bis 5 Liter; 
2. 5,1 bis 8 Liter und 3. 8,1 bis 11 Ltr. 
Zylindermhalt. Die Führung des geſam⸗ 


e . Start Tourenf f ten Unternehmens, ſowie die Geſchäfts. 
AJ | Frankfurt ® ahr 1 n den leitung hat der Frankfurter Automobil⸗ 


klub, von dem die ganze Sache angeregt 
worden iſt, übernommen. Unſere neben⸗ 
ſtehende Karten veranſchaulichen den Si⸗ 
tuationsplan des bevorſtehenden Automo⸗ 
bilrennens. 


Taunus Wander preis 
— N hm. 


Det 1 5 * 


15 


Erzberger vor dem Falle. Unſer 
Bild Seite 69 ſtellt eine Momentauf⸗ 


555 nahme des hiſtoriſchen Augenblickes vor, 

= in dem der Abgeordnete Erzberger im 

nel rang „ Pöplau⸗Prozeſſe umfiel. Es handelt ſich 

zu te um den Augenblick, wo der Angeklagte 

\ e dende Pöplau den Zeugen Erzberger, der bis 
us ir ee e dahin, ſelbſt bis zur Haftaudrohung feſt 


F wörr 5% „% 


2 
* 


nn 
7) 


IS 


Te berker een 


5 ' auf den i N. ſtehen, einzugreifen Scheint, fo glauben wir 
„Königsstuhl,, unſeren Leſern durch V labern. 
2 21 .Beeifitigene, eine Fre 0 


ea eee e eee 


se 5 (Tert — ER ON 


geblieben war, zur Ausſage ermächtigt. 


Die beiden Hauptperſonen des Prozeſſes 


ſtehen ſich gegenüber, neben dem Auge: 


klagten Pöplan lehnt, deſſen Rechtsbeiſtand 


der Anwalt Bertram, während der Vor⸗ 
ſitzende Herr Landgerichtsdirektor Langner 
mit Spannung den Worten Pöplans lauſcht. 


Da der Prozeß eine prinzipielle Bedentung 
für dus Zwangsverfahren gegenüber Ab⸗ 
geordneten beſitzt, und damit in die Rechte, 
welche dem Volke verfaſſungsmäßig in- 


ieſern 
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Die furchtbare Bluttat, 


die ſich kürzlich in Paris ereignete und die ganze Stadt 
in Aufregung brachte, erregt weit üker die Grenzen 
Frankreichs ſenſationellen Widerhall. Das Opfer, Martha 
Erbelding, ein zwölfjähriges Mädchen, iſt von dem Lüſt⸗ 
ling Soleilland, einem Freunde der Eltern des Mädchens, 
in feine Wohnung gelockt und erwürgt worden. Die 
näheren Berichte über dieſen Luſtmord beſchäftigen ſchon 
einige Zeit alle Zeitungen des In⸗ und Auslandes. Wir 
ſind heute in der Lage, unſeren Leſern das Porträt des 
urglücklichen Mädchens, ſowie ihres Mörders im anſtehen⸗ 
den Bilde vorzuführen. Die Schredenttat hat einen 
tiefen Eindruck auf die franzöfiſchen Geſetzgeber gemacht. 
Man munkelt ſogar von einer Zurückziehung der projek⸗ 
tierten Aufhebung der Todesſtrafe. Bei dem Begräbnis 
des ermordeten Mädchens beteiligten ſich viele Tauſende 
von Perſonen, die vor dem Trauerhauſe demonftrativ 
die Hinrichtung des Mörders forderten. Durch dieſen 
Lärm erwachte der ſeit der Tat ſchwer erkrankte Vater 
des Opfers, richtete ſich im Bette auf, um mit einem 
tiefen Seufzer tot in das Kiſſen zurückzuſinken. Ein 


(Text anſtehend.) ö Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

eee. BO DB BB ee 
III I III III v1... — 
Die Auflöſung der dreiſilbigen Charade in unſerer vorigen Feſt, Lehrmittel, dichteriſcher Name eines ſehr bekannten Tieres, Tageszeit, 
Sonntags Beilage lautet: Halmgewächs, beliebte Beerenfrucht, andere ſchmackhafte Frucht, Gemüſe, 

MWaldmeiſter Nahrungsmittel, Pelzwerk, was die Naſe erfreut, was das Ohr entzückt, 

f N franzöſiſcher Marſchall, Gelöbnis, ſchlechte Eigenſchaft, Feldblume, Heim, 
Richtig gelöſt von: Erneſtine Olſcher. N Gefühlsausdruck, an Häuſern und Büchern, Gefäß, tieriſcher Saft, geographiſche 


Bezeichnung, Zahlwort, Mineral, Getränk, Ausdruck der Schlauheit, Afrikaner, 
bibliſcher Name. 8 f 


Die Auflöſung des Wechſelrätſels in unſerer vorigen Sonntags ⸗ 
i Beilage lautet: - 


Linz. Fink. 
Richtig gelöſt von: G. Methner, Paul Brückert. 


** Buntes Allerlei 


ö O dieſe Dienſtboten! 
Die Auflöſung des Silbenrätſels in unſerer vorigen Sonntags ⸗ Hausfrau: „Sie ſagen, Sie haben während der letzten drei Jahre 
on Beilage lautet: uh einem i e e Sl erſehe 1155 935 Ihrem Dienſtbuch, daß Sie 

N ö während dieſer Zeit fünf Stellen inne hatten! ze j 

Guter Rath ift thener, ſchlechter meift noch theurer. Dienſtmädchen: „Ja, die Herrſchaften wohnten doch aber alle auf 
Eine wörtliche Auflöſung ſandte nur Erneſtine Olſcher ein; die] dem Alexanderplatz.“ g N 
übrigen nachſteherd genannten Löſer hatten ſtatt „meiſt“ „ift“ geſetzt: Friedrich 5 
Märtin, Hermann und Walther Großmann, G. Methner, Alex. Hoeflich, 
Paul Brückert, Laura Haupt, Theodor Günther, Guften Vogel, Carl Schunk, 
Adolf Below, Gertrud Littke, Emil und Natalie Keltz, Emil Steinbauer, 
ſämmtlich in Lodz, Robert Schnee in Radogoszez und Lydia Schulz in 

Aerandeow. j j 


Silbenrätſel. 
a, bon, don, e, ge, ge, ko, li, lis, ma, no, o, po, rei, 
ri, ſa, fang, ſchich, ſei, te, tel, ter, tom, ur. 


Aus vorſtehenden 24 Silben ſind acht Wörter zu bilden, welche 
bedeuten: : . 

Griechiſcher Gott. 

Fluß in Südamerika. 

Hoch zu Roß. 

Stadt in Brandenburg. 

Wiſſenſchaft. f 

Gefühlsausdruck. 

Weiblicher Vorname. . ; 

Hauptſtadt eines eurspäiſchen Staates. 


Sind die richtigen Namen gefunden, To ergeben die Anfangs- und die 
Endbuchſtaben im Zuſammenhang die Namen zweier Länder in Europa. i 


f d 


Fill Rätſel. 


— u — A. . d - R. r — d — 


A. I — . . . 80 . % - . bus — E. — 
M. en — . . id — Wohl... . — R. 3 — Ur. 
. . . t — . . er — M. r — . . un — Roſen 
. „%%% ee rue ; 3 
a e u ee Tante zu ihrem Neffen: „Das iſt aber eine unerhörte Unge⸗ 
Es ift ein Sinnſpruch zu ſuchen, deſſen einzelne Silben in vorſtehenden zogenheit, die Du mir gegenüber 4 den Tag Io e en sen . \ 
Wortteilen an Stelle der Punkte geſeßt werden können, fo daß Hauptwörte]r Neffe: „Liebe Tante, wir find jetzt freie Bürger und da kann man 


entſtehen, die in anderer Ordnung nachfolgende Bedeutung häben: Kirchliches machen, was einem beliebt.“ 
Herausgeber und Redac teur“ A. DRRH WING. 8 Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung.“ 


